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tellos bedeutenden katholischen Theologen VO Hans Urs VO Balthasar „Welches
Gewicht hat die ununterbrochene Tradıition der Kıirche bezüglıch der Zuordnung des
Priestertums den Mann?“ 252-258) „Gedanken ZU Frauenpriestertum

und VO Joseph Ratzınger „Das Priestertum des Mannes ein Verstofß
die Rechte der Frau?“ 72 Es gelingt diesen beiıden Theologen, die theologischen
Kontexte ZUr Sprache bringen, iınnerhalb derer allein die kirchliche Posıtion iıhre Be-
fremdlichkeit verliert emeınt 1ST hıer insbesondere C111 lebendige Kirchenerfahrung
d1e dıie institutionellen un:! die spirıtuellen Dımensionen der Kıirche ı gleicher We1ise
umgreıft und der Stellung un! der Erfahrung der Frauen 1 der Kırche ı Weıise
Raum geben VErIMAS. —18r Herausgeber hat den erwähnten dogmatıschen Autsätzen
CIN15C exegetische und kanonistische Beıträge die Seıite gestellt. Kertelge hat die
Frage nach den Diensten und Amtern VO Frauen ı Neuen Testament behandelt. Von
Sabine Demel, Jean--Pıerre Torrell un!| Wıinfried Aymans STammMmen Ausführungen ZUr

Rechtsstellung der Frau ı S un ZUr kanoniıstischen Einschätzung VO

„Ordinatıo sacerdotalis“ Die bıisher erwähnten Aufsätze machen mıteinander den drit-
en und ı der Absicht des Herausgebers gewichtigsten Block Texten innerhalb des
SaNZCH Sammelbandes au  n Er die Überschrift „Kirchliche Amter und Weihesakra-
ment“
e ı den beiden anderen Textblöcken zusammengestellten Autsätze bieten ı VCOTI-

schiıiedenster Hınsıicht ergänzende Überlegungen „Wahrnehmungen un! Frtahrun-
“  gen und „Anthropologische und kultursoziologische Beobachtungen“ Joset DSayer be-
richtet ber die Frauen der Pastoral OIl Campesinogemeinden den Anden DPerus
(88-—1 09) Adelheid Maıer erzählt 61116 persönliche un! zugleich uch typische Lebens-
geschichte, ı der sıch ıhre Famiulie und die Kirche IW durchdringen (71—-87).
Wolfgang Wickler informiert ber die Erkenntnisse, die die moderne Evolutionsbiolo-
gI1C ZUr Frage nach dem Verhältnis zwischen Mann un! Frau anbieten kann (111——125).
Jorg Splett, der Philosoph, entfaltet anthropologische Überlegungen Z Verhältnis
VO Mann un! Frau (126—140). Hıldegard Könıg en den Blick auft Clemens [80)]8! lex-
andrıen un! Außerungen ZUr sıttliıchen Autonomıie der Frauen 166-1 87) Der Ke-
ligionswissenschaftler Horst Bürkle die relig1ösen Funktionen VO Frauen ı
Griechenland un Rom (188—200 Dıie Aussagen der biblischen Urgeschichte über
Mann und Frau werden noch einmal VO Lothar Kuppert beleuchtet (141 165) Hans
Maıer macht sıch ber dıe Veränderungen Frauenbild und dıe Folgerungen, die
kirchliches Sprechen über die Frauen daraus ableiten sollte und ableitet Gedanken (64—
70) Adrienne Dünnbier legt hermeneutische Erwagungen ZU theologischen, anthro-
pologischen und umanwissenschaftlichen Argumentieren VOTr —2 Schon diese
stichwortartigen Hınweıise auft die verschiedenen Beıtra der beiden ersten Textblöcke
lassen deren thematische und methodische Unterschie iıchkeıit deutlich werden. Fıne
1G Systematık zwıschen den Beiträgen 1ST weder erkennbar noch wohl auch beab-
sichtigt Doch 1es fällt auf SO sehr das Bild und die Rolle der Frauen der das
Thema dieser Autsätze 1ST, sprachliche und/oder inhaltliche Anleihen bei der feministi1-
schen Theologie un! Philosophie tretfen nıcht hervor S1e werden allerdings auch nıcht
zurückgewiesen Der Autsatz des Sammelbandes wurde bısher noch nıcht
wähnt Hanna Barbara er] Falkovitz Dı1e Frauen der 1ıbt och C1MN Frau-
enbild? Zum Wandel des Geschlechtsverständnisses der westlichen Gesellschatten der
Moderne (21—63) Dıe Vertasserin schreitet dıe etzten ‚W e1 Jahrhunderte MI der Frage
ab WIC sıch das ıld der Frauen jeweils darstellt und wandelt Auft diesem Weg zeichnen
sıch mehrere Etappen ab Dı1e Dynamiık zwiıischen ıhnen 1ST die zunehmenden
FEmanzıpatıon der Frauen Hıer kommen dann uch die Beıträge der verschiedenen

ielarten des Femiıun1iısmus Zn Sprache Dieser Artikel 1ST FG Fundgrube bibliogra-
ischen und thematıschen Intormationen LÖSER

ROMBOLD, GÜNTER, Asthetik und Spirıtnalität Bilder, Rıtuale, Theorien Stuttgart
Katholisches Bibelwerk 1998 261
Der Untertitel kennzeichnet die rel Teile des Buches 'eıl knüpft bzw S: noch

einmal varıerend 99 beı dem, W as der Vertasser 1988 ZU „Streıit das Bıld HC-
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legt hat (dort uch T tarbıg, das angesprochene Biıldmaterial, ber die 40 Schwarz-
Weiß-Wiedergaben 1er hinaus, sıehe hPh 989| 291-293). Eın Bericht mıiıt WwI1e-
derum der „Ikonographie des Christusbildes als Arıadnetaden“ (9) existentiell (Rou-
ault, Nolde, Jawlenskı), iıdentifikatorisch (Ensor, Kubin, Corıinth), schreckgepackt (Bar-
lach, Beckmann), symbolisıerend (Chagall), religionskritisch (Ernst, Picasso sodann

selbst 70| Hrdlicka), pathetisch Dalı), 1m Gespräch mıiıt der Geschichte (Raıner, Ba-
selıtz), vertremdend (Bacon, Saura), bıs 1LL1LAall denkt Jawlenskı zurück AT ATrans-
Parecnz des Gesichts“ (Bırkäs, Windheim, Dumas).

'eıl I1 gilt der Ausweıtung und TIranstormation der Kunst se1it 1960 spricht VO e1-
HC „Explosion der Kreatıivıtät“ 1mM Blick auft Pop, Happenings, Envıronments, Fluxus
—_ bzw. (vielleicht passender) dem Ausbruch „produktiver Vitalität“ 123 Di1e 1stanz
Kunst Kırche verschärtt sıch „Dıie Kunst wurde 1U  — bewulßfst ‚weltlich‘, wandte sıch
dem Alltag 1ın all seiıner Trıvialität un: Banalıtät Ausflüge 1Ns Metaphysische wurden
selten“ 18) Wo die Christusgestalt erscheınt, 1St S1e „auf schockierende Weıise VeI Wall-
delt“ Nach eiınem UÜberblickZThema Rıtual VO archaischen Tlanz bıs heu-
tiıgen Vern1i- und Finissagen geht auftf reı Beispiele e1n: den Wıener Aktionismus,
insbesondere Nıtsch miıt seinem Orgien-Mysterien- Theater un! der auf Wagner
rückgehenden) Idee des „Gesamtkunstwerks“ als „Kompensatıon der verlorenen
Religion“ (136), beı Nıtsch allerdings zugleich als „Abreaktionsspiel“ gedacht; auftf
den Tiroler ıchler und seiınen Weg VO der „absoluten Architektur“ ZU kultischen
Bauernhoft 1m burgenländıschen St. Martın; 3 auf die appellatıven Aktionen VO  -

Beuys. Fuür ıhn wiırd Steiner und die Idee des „Christus-Impulses“ bestimmend.
„Beuys erweıterte den Kunstbegritft, hielt ber immer der Dıifferenz 7zwischen Kunst
un Leben test‘  ‚CC Allerdings habe die Kunst der Veränderung des Menschen die-
NEI), 1n Absage christliche Grundworte W1€e Gnade un: Hımmel, wobeı dıie Stelle
des Glaubens (höheres) Wıssen trıtt. Den Rückblick aut un: I1 stellt den T
tel „Iranstormationen“: pluralistische Vieltalt hne durchgehende Entwicklungslinie;
und kannte die klassısche Moderne noch Grofße 4aUus christlicher Tradıtion, gibt das
iın der Zzweıten Jahrhunderthälfte nıcht mehr.

11IL Theorien. Dıie Begrifte um Verhältnis Kunst Religion sınd unschart. An Jaspers’
„Iranszendieren“ „Iranszendenz“ stOrt ıh die Bestreitung der Wissenschattlichkeıit
\ was nıcht se1n mülßste, WEn INa diese, w1e auch VO Stegmüller gemeınt, 1M 1nnn VO

„scıence“ liest; aut solche Fxaktheıt verzichtet sıch leicht]. Dem Vorhalt theologischer
Vereinnahmung möchte adurch entsprechen, da{fß e1im offenen Begriff Selbst-
transzendenz“ bleibt. In Reaktionen auf Anımosı1itäten verständlıich: ber 1sSt die eINZ1Ig
richtige Reaktion? (Wıeso waren Schnurkeramıik der Koons-Kitsch anstatt theolo-
oisch transzendieren! wenıgstens „Selbsttranszendenz“ ?) Nıcht alle Kunst mu{ reli-
2105 se1ın und nıcht alle „Kunst“ Kunst). Wo S1e ist, bieten sıch die Namen Spiritualität,
Mythos, Mystik 28 allen dreıen skizziıert eın Fur und Wıder: 1mM Namen der Au-
tonomıe der Kunst, mıiıt Problemen. (Nıcht blofß bzgl des Rückhalts 1m Volk 184

und wohl uch nıcht blofß ökologisch un! psychopathologisch, durch Hineinnahme der
„zustandsgebundenen Kunst“ 187 231 balancıeren.) Kunst soll hne Zwang „die
exıstentiellen Probleme aufgreifen, selen s1e persönlicher der gesellschaftlicher Art;
hne vordergründig plakatıv werden“ (188 also nıcht uch relig1öse, un: geme1n-
schaftlich-religiöse kirchliche?) Kunst als Kommunikationsteld laboriert Pluralis-
INUS der Codes: das Werk 1St ZU „offenen‘ Co geworden. So lassen Kruzifixe offen,
WOrum bei ıhnen geht, ob 99 eıne negatıve Theologie der eiıne Negatıon der
Theologie“ Und doch soll Oftenheıt nıcht Beliebigkeıit« Das führt ZUr The-
matık des Schönen und Erhabenen, bıs erneut uch das Lächerliche und Ironische, das
Häfßliche, Primitive, Absurde und Triviale 1m Blick auf das Christusbild angesprochen
werden. Schliefßlich (243—246): Wo steht die Kunst heute? Belting spricht VO der TIrans-
tormation der KunstZKunstkommentar und sıeht das durch die documenta
o  erT: Dıie allgemeıne Offenheit gilt uch für die Zukunft der Kunst.
Damıt „schliefßt“ das anregende Buch (Es folgen dle Anmerkungen leserfreundlicher

waren Fufßnoten], Literaturverzeichnıis und Bıldnachweıise.) Rez. möchte nıcht 1 -
schla C da{fß sıch VO allem die theoretische Reflexion 1n 'eıl I11 über die gebotenen
Strei iıchter hinaus differenziert und vertieft gewünscht hätte. Nıcht jede Kontraposıi-5
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t1on 1St Ja schon eiıne Hegelsche Synthese (195 Täpıes). Um seinerseılts dıe Anfrage
den rüheren Band aufzunehmen: Immer noch wartifen WIr auf eıne vertiette und kompe-

Diskussion bzgl relig1öser und sakraler, lıturgischer Kunst (wobeı schon
„relig1ös“ eine doppelte Lesart verlangt: auf Religiosität und auf Religion hın) Nur
W CI111 Inan hıer keine Unterschiede machen wıll, kann CS Problemen „zwiıschen
UTLONOME Kunst und relig1öser Spiritualität“ (175) kommen, und 1Ur ann wiırd

Hotmanns Votum den Tetschener Altar „überraschend“ FEınes 1st die
Beschriftung VO Devotionalienbildchen Mrc Beuys. (In welchem Innn [aufßer als
Beuys-Reliquie] macht die Hinzufügung VO  — „der Erfinder der Stickstoffsynthese“

AJFC II JESU aus dem Kıtschbild [Beuys elbst:] „e1In gBanz wichtiges Bild
innerhalb der Kunstgeschichte“ 241 Eın anderes Ist das aum immer hintergründig)
Plakatiıve mancher der beschriebenen kultischen w1e pädagogischen Aktionen (eiınem
yläubigen Künstler würde das heute nıemand gestatten, un! schon sıch selbst nıcht

gottlob; stößt eiınem manchmal in pastoral bemühten Gottesdiensten leider
Gottes). FEın anderes nochmals waren eLIwa Kırchen-Fenster VO Schreıiter (wobei iıch 55r
rade nıcht die umlärmte „Zeigestock“-Programmatık für Heıdelberg meıne). SPLETT

GEFFRE, CLAUDE, Profession Theologıen. Quelle eNsee chretienne DOUI le X XI siecle?
Entretiens VEC Gwendoline Jarczyk. Parıs: 1n Michel 1999 316
Fuür Theologen 1St Claude Geftfre uch östliıch des Rheıins keın unbekannter Name Ne-

ben seınen theologischen Publikationen 1st bekannt als Redaktionsmitglied verschie-
dener Zeitschriften (Concıium®, eSupplement. Revue d’ethique de theologıe
rale“, SVıe Spirıtuelle”) und als Leıter der bekannten Reihe „Cogıtatıo iidei“ des einst
rein dominiıkanıschen Verlagshauses „du Cert“ Nıcht 1Ur sınd ber Leben und Werk die-
SCS tranzösıschen Domuinikaners CS miteinander verwoben, S1e sınd 1n gewı1sser Weıse
uch e1ın Widerschein der Veränderungen, die die katholische Theologie iın den zurück-
liegenden 3 ‚ 40 Jahren erlebt hat. eın „CTSTECS Leben“ (62) verbrachte Geftfre ın Le Saul-
choir, dem berühmten Studium der französıschen Domuinikaner, das se1it 193/ NaC. der
Rückkehr aus dem belgischen Exil) 1n Etiolles (Seine-et-Ui1se), Stadtrand VO Parıs
untergebracht W al. zunächst als Student S  9 dann als Protessor un
schliefßlich uch als (akademischer) Rektor der Fakultäten und als (ordensın-
terner) Regens des Studiums. Bereıts 1967 übernahm jedoch, 1n der Nachfolge VO

Bouillard E zunächst dıe Vorlesungen und eın Jahr ater, mıtten 1n der franzÖösı-
schen Studentenrevolution, den Lehrstuhl tfür Fundamenta theologie und Religionswis-
senschatten diözesanen „Instiıtut Catholique de Parıs“. 1988 wechselte derselben
Instıtution aut den Lehrstuhl tür biblisch-theologische Hermeneutik und Theologie der
Religionen. Im Augenblick seıner Emeritierung (1996) wurde VO seinen dort tätıgen
Mitbrüdern für relreZU Leıter der „Ecole Bıblıque Archeologique Francaıse de
Jerusalem“ gewählt, VO Generalmeister se1ines Ordens umgehend 13 estellt, VO der
Biıldungskongregation jedoch erst mMi1t eiıner gewissen Verspätung bestätigt (24 E:

Dıiese und weıtere Aspekte eines reichen Lebens 1m Dienst der Theolo ie werden 1n
den Gesprächen aufge ıffen, dıe Jarczyk noch in Jersualem mı1t dem ranzösischen
Domiuinikaner geführt Die „Interviews“ (wıe ıche, früher gveführte Gespräche
JaDEz ks mıt de Lubac, Gaullot, Danneels, Drewermann, Panıkkar in
den eutschen Übersetzungen tür gewöhnlich genannt werden) sınd ın 1er Teıle geteılt
und werden VO eıner 1mM Französischen mehrdeutıigen und arumu schwer übersetz-
baren Überschrift zusammengehalten: „Profession Theologien“. Sıe berühren enn

hie Getfres, ann beruch 1n eiıner lockeren Reihenfolge zunächst einmal die Bıogr d;aktuelle un! allseits diskutierte theologische Themen, Ww1e 1e (dogmatische) Theo-
logıe 1mM Zeıtalter der Hermeneutik, den relig1ösen Pluralismuss, die relıg1öse Wahrheits-
frage, die Frage der Mıssıon Zeıten des Dıialogs, die Kırche als „Sakrament der FEın-
heit“, die Priesterweıhe VOoO Frauen A Was die Lektüre der Gespräche interessant
macht, ist, da{fß Geffre mi1t seiınen Auffassungen den jeweıligen Fragen nıcht hinterm
Berg hält. Da das uch für eın breites Publikum gedacht 1St, sınd ihm aln nde ein Glos-
Sar theologischer Fachbegriffe un: eine Abteilung mit Kurzbiographien erwähnter Per-
sönliıchkeıiten beigegeben. ERCSIK
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